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Zukunft der Arbeit Lebenslanges Lernen ist nicht
nur eine Notwendigkeit in einer schrumpfenden Ge-
sellschaft. Es stiftet auch Sinn und Zufriedenheit,
sagt die Altersforscherin Ursula Staudinger.
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Augsburg. Unser Land wandelt sich. Deutschland
wird bunter, die Bevélkerung aber auch dlter. In der
Wirtschaft klagen viele Firmen bereits iiber einen
Mangel an Fachkriften. Um diesen zu beheben, wird
auch die Forderung nach einer lingeren Lebensar-
beitszeit lauter. Wir sprachen daher mit Professorin
Ursula Staudinger, Vizeprdsidentin der Jacobs Uni-
versity in Bremen und Leiterin des Zentrums fiir die
Erforschung lebenslangen Lernens.

Mit der demografischen Entwicklung werden ilte-
ren Bewerbern mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt
versprochen. Ist das aus Ihrer Sicht so?

Staudinger: Im Moment ist dies noch nicht fl4-
chendeckend der Fall. Diese Entwicklung ist
sehr branchenabhéngig und regional verschie-
den. Mittelfristig wird es aber so sein.

In welchen Branchen haben Altere denn schon jetzt
gute Chancen?

Staudinger: Im ganzen MINT-Bereich, also in
der Mathematik, Informatik, in den Naturwis-
senschaften und dem Ingenieursbereich.

Wo liegen die Hiirden fiir Altere?

Staudinger: Sie sind ganz vielfiltig. Zum einen
hat sich seit den 70er Jahren bei den Verant-
wortlichen in den Personalabteilungen vielfach
die Einstellung festgesetzt, dass die Frithverren-
tung das beste Mittel zur Personalentwicklung
bei 50 ist - so zynisch das klingen mag. Hinzu
kommen einseitige, negative Altersstereotypen,
also die Uberzeugungen, was das Alter angeb-
lich alles mit sich bringt: Die Leistungsfdhigkeit
ndhme ab, die Vergesslichkeit dagegen zu, man
konne nichts Neues mehr Lernen, ist oft krank.
Zusammengefasst: Die Produktivitét lasst nach.

Wie sehen denn die Evkenntnisse Ihrer Forschungen
dazu aus?

Staudinger: Es gibt in der Forschung keine Hin-
weise, die darauf hindeuten, dass mit dem ka-
lendarischen Alter die Produktivitdt sinkt. Al-
lerdings kann es sein, dass bei Menschen, die zu
lange die gleiche Téatigkeit ausiiben, die geisti-
gen und korperlichen Kréfte durch Abnutzung
oder Uberroutiniserung sinken.

Was sollen Firmen daraus folgern?

Staudinger: Man darf Menschen nicht zu lange
auf der gleichen Stelle sitzen lassen. Das ist die
Aufgabe der Personalverantwortlichen: Wie
kann ich Mitarbeitern ein lingeres, produktives
Arbeitsleben ermoglichen.

Wie kann das gelingen?

Staudinger: Unternehmen in Deutschland war-
ten bisher noch viel zu lange, bis sie ihre Mitar-
beiter weiterbilden. Dabei wird iibersehen, dass
Lernen auch verlernt werden kann. Im Lernen
muss man geiibt bleiben. Ein grofSes Problem ist
es auch, wenn junge Menschen bereits in der
Schule die Lust am Lernen, die ja jedes Kind
mitbringt, verlieren, anstatt ihre Freude und
auch Fahigkeit zum selbstgesteuerten Lernen
zu entwickeln. Denn eines steht auch fest: Wir
miissen uns davon verabschieden, dass mit ei-
nem Zeugnis oder Ausbildungszertifikat, das
wir am Anfang des Lebens erwerben, die Sache
mit dem Lernen erledigt sei. Dann geht es erst
richtig los.



Nun sehen wir aber in den Diskussionen um eine
lingere Lebensarbeitszeit, dass viele Menschen nach
so und so vielen Jahren ithre Ruhe von der Arbeit
und vom Lernen mdchten.

Staudinger: Zum einen muss man sagen, dass
zum Beispiel die Rente mit 67 nicht mehr die
jetzige Generation 50 plus betrifft, sondern erst
diejenigen, die nun Anfang 40 sind. Das fakti-
sche Rentenalter in Deutschland liegt aktuell
bei 63 Jahren. Die sehr berechtigte Schutzfunkti-
on des gesetzlichen Rentenalters hat sich tiber
die Jahre verselbststindigt. Wer heute in
Deutschland erst mal 65 Jahre geworden ist, der
hat im Durchschnitt noch fast 20 Jahre zu leben.
Dies sind vollig andere Verhdltnisse, als sie zu
Zeiten der Einfithrung des gesetzlichen Renten-
alters um 1900 herrschten. Wahrend friiher tat-
sdchlich Arbeit oft mit dem Raubbau an der Ge-
sundheit verbunden war, hat sich hier doch vie-
les durch die Verdnderung der Arbeitswelt zum
Besseren gewandelt. Wir wissen sogar aus Un-
tersuchungen, dass der Verlust von Arbeit zu
einer Verschlechterung der Gesundheit beitra-
gen kann.
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Im siidbrandenburgischen Finsterwalde lassen sich
tiber 50-]ihrige nochmals ausbilden. Arbeitsforscher
halten dieses lebenslange Lernen fiir entscheidend
auf dem Arbeitsmarkt der Zukunft.

Wer gesund alt werden will, sollte also weiter arbei-
ten?

Staudinger: Ich bin nach wie vor der Meinung,
dass Menschen ab einem bestimmten kalendari-
schen Alter das Recht haben miissen, ohne
Uberpriifung ihrer Leistungsfahigkeit in Rente
gehen zu konnen. Aber wenn man bedenkt,
dass wir heute im Vergleich zu vor 100 Jahren
im Schnitt 30 Jahre ldnger leben, ist auch Kklar,
dass wir um eine lingere Lebensarbeitszeit
nicht herumkommen werden. Und als Entwick-
lungspsychologin fiige ich hinzu: nicht herum-
kommen sollten, denn es ist der soziale Kontakt

und die Herausforderungen und Anerkennun-
gen, die wir wihrend der Arbeit erfahren, die
uns lebendig erhilt und weiterentwickeln lasst.
Allerdings miissen die Berufsverldufe, damit
dieses Ziel erreicht werden kann, abwechs-
lungsreicher werden.

Und das scheint oft Angst zu machen.

Staudinger: In Deutschland wird leider alles,
was mit Wechsel zu tun hat, als weniger gut an-
gesehen und schiirt Angste. Das fiihrt dazu,
dass zum Beispiel auch Tatigkeitswechsel inner-
halb eines Unternehmens viel zu wenig genutzt
werden. Auch dass auf Phasen mit einer hohen
Arbeitszeit wieder Phasen folgen konnen, wo
ich ganz bewusst auf Geld verzichte, um mehr
Zeit fiir mich zu haben. Diese Angebote miissen
selbstverstdndlich auch von den Unternehmen
kommen. Sie werden aber auch mit Blick auf
den Fachkréftemangel kommen miissen.

Wie kinnte der Wandel positiv unterstiitzt werden?
Staudinger: Ein ldngeres Arbeitsleben kann ja
auch nicht ohne eine Verdnderung der Umstén-
de gelingen. Das ist die neue Schutzfunktion:
Der Staat soll uns nicht vor Arbeit schiitzen,
aber die Rahmenbedingungen fiir ein lingeres
und erfiilltes Berufsleben schaffen. Wir wissen,
dass sich bei der tiberwiegenden Mehrheit der
Menschen, wenn der Urlaub in der Tiirkei und
Mallorca langweilig geworden ist, in der Friih-
verrentung nicht selten eine Leere breitmacht.
Die Menschen fiihlen sich nutzlos, unsichtbar.
Weil sie mit ihrer beruflichen Leistung auch et-
was zur Gesellschaft beitragen konnten.

Welcher Angebote bedarf es konkret?

Staudinger: Es gibt immer mehr Menschen, die
sich gut vorstellen konnen, auch nach dem Ru-
hestand zu arbeiten, wenn auch weniger und
mit flexibleren Zeiten. Aber sie werden finanzi-
ell bestraft, wenn ihre Tatigkeit tiber den 400-
Euro-Job hinausgeht, und ihnen werden viel zu
wenig flexible Arbeitszeitmodelle geboten. Das
muss sich dndern. Und wir miissen zuriickfin-
den zu einer positiven Bewertung der Arbeit,
ihren sinnstiftenden und belebenden Wert er-
kennen und durch die Arbeitsumstinde befor-
dern. Interview: Daniela Hungbaur

Im nidchsten Teil unserer Serie zum Thema Fach-
kriftemangel lesen Sie ein Interview mit einer Bau-
ingenieurin aus der Ukraine, die beschreibt, wie
schwer ihre Jobsuche ist.



	Jacobs im Profil
	Good Neighbours: Victorian helps Ecuadorean kids
	Times Colonist    t13.03.    timescolonist.com

	Firmenchefs kritisieren Ausländerbehörde
	Weser-Kurier, Bremen    14.03.    Print S. 8 (Text in vier weiteren Quellen.)

	Pendler waren vorbereitet
	Weser-Kurier, Politik    11.03.    Print S. 2 (Text in zwei weiteren Quellen.)


	Hochschulen
	Engere Zusammenarbeit vereinbart
	Radio Bremen Online    17.03.    radiobremen.de 


	Forschung & Lehre
	ARD-Brennpunkt: Erdbeben in Japan
	ARD, Tagesschau    11.03.    um 20:20 Uhr & tagesschau.de

	Explosion in Atomanlage – Interview mit Alexander Lerchl
	EinsExtra (TV), "EinsExtra Aktuell"    14.03.    um 17:34 Uhr 

	Explosion in Atomanlage – Interview mit Alexander Lerchl
	EinsExtra (TV), EinsExtra Aktuell"    14.03.    um 18:10 Uhr 

	Altmeiler-Stopp kostet Stromriesen eine halbe Milliarde Euro
	Spiegel Online, Wirtschaft    16.03.    spiegel.de  

	Oettinger und Merkel stürzen Europa ins Atom-Chaos
	Handelsblatt Online    15.03.    handelsblatt.com 

	The High Price of Merkel's Nuclear About-Face
	Spiegel Online International    16.03.    spiegel.de 

	Bremer Roboter suchen in Japan nach Verschütteten
	Radio Bremen (TV), buten un binnen Magazin    15.03.    um 19:30 Uhr & radiobremen.de 

	ÄŒEZ profits from German nuclear politics
	Czech Position    17.03.    ceskapozice.cz 

	Energiekonzerne vor ungewisser Zukunft
	Deutsche Welle    17.03.    dw-world.de 

	Das Reaktor-Unglück - der aktuelle Stand
	Radio Bremen (TV), buten un binnen Magazin    12.03.    um 19:30 Uhr & radiobremen.de 

	Bremer Experte gibt Antworten
	Bremen Eins (Radio), Ratgeber    17.03.    um 13:00 – 13:30 Uhr & radiobremen.de 

	Um 10:52 Uhr in "Der Vormittag"
	Bremen Eins (Radio)    17.03. 

	Atom-Ausstieg - Milliarden-Schaden für AKW-Betreiber
	Bild Online, Politik    17.03.    bild.de

	Jodtabletten können helfen
	Weser-Kurier, Politik    16.03.    Print S. 2 (Text in zwei weiteren Quellen.)

	Stromriesen suchen neue Strategie
	Münchner Merkur, Wirtschaft    17.03.    Print S. 6  

	Atommoratorium wird für Deutschlands Stromkonzerne teuer
	The Epoch Times Deutschland    16.03.    epochtimes.de 

	AKW-Abschaltung kostet Stromkonzerne halbe Milliarde Euro: 
	Bild Online, Politik    17.03.    bild.de

	Tiefseeroboter Wally ausgezeichnet
	Nordwest-Zeitung, Campus    16.03.    Print S. 15 & nordwest-zeitung.de

	Preise für „Kreative Projekte"
	Weser Report, Links der Weser    13.03.    Print S. 13 

	"Es gibt eine Formel für das individuelle Glück"
	Hamburger Abendblatt, Wissen    11.03.    Print S. 17 

	Vom Glück , länger zu arbeiten 
	Allgäuer Zeitung, Politik    14.03.    Print S. 11 

	Einfach mehr vom Leben
	HÖRZU    11.03.    Print S. 8 – 13

	Kommt die Weisheit mit dem Alter?
	Rheinische Post    11.03.    Print S. 13 


	Veranstaltungen & Vorträge
	Stadtumschau
	Weser-Kurier    12.03.    Print S. 10 (Text in zwei weiteren Quellen.)

	Konzerte
	Weser-Kurier, Die Norddeutsche    15.03.    Print S. 2

	Bremen rund um die Uhr  - "Wohin heute?
	Kreiszeitung Syke    14.03.    Print S. 7 (Text in zwei weiteren Quellen.)

	Rechtzeitige Anmeldung entscheidet
	DAS BLV    16.03.    Print S. 6 


	Jacobs University & die Nachbarn
	Ortsgruppe gegründet
	Weser Report, Nord    16.03.    Print S. 6 

	"Wer brennt, kann andere anstecken"
	Nordwest-Zeitung    11.03.    Print S. 45 & nwzonline.de (Text in zwei weiteren Quellen.)

	Unternehmer formieren sich neu
	Weser-Kurier, Wirtschaft    17.03.    Print S. 18 (Text in zwei weiteren Quellen.)

	Motivationsschub wird früh gedämpft
	Weser-Kurier, Die Norddeutsche    16.03.    Print S. 9

	Ziel: Mehr Arbeitsplätze für Bremen-Nord
	Weser-Kurier, Die Norddeutsche    17.03.    Print S. 5





